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DerTintenfischpilz, Clathrus (Anthurus)archeri, in Tambach-Dietharz

Der vor etwa 80 Jahren vermutlich aus Au
stralien nach Europa eingeschleppte Tinten
fischpilz, Clathrus archeri (Berk.) D ring [= 
Anthurusa. (Berk.) E. F ischer] erfuhrseitdem 
ersten Auftreten in den Vogesen im Jahre 
1914 eine rasche Verbreitung in Mitteleuro
pa. 1938 fand man ihn im Schwarzwald, 
1955 im Saarland und 1964 erstmalig auch 
in Thüringen (Römhild; K reisel 1981), 1972 
dann auch in Heringen (Helme) (derselbe, 
ebenda). Mit dieser Mitteilung wird ein wei
teres Vorkommen am Rande der Ortslage 
Tambach im Thüringer Wald bekanntge
macht.*)

Fundort: Deutschland, Thüringen, Tam
bach-Dietharz, Ortslage Tambach, MTB 
5229 / 2, verlängerte Nordstraße direkt un
terhalb des Bergrückens „Köpfchen", am 
steilen Wegrand im Schattenbereich unter 
jungen Birken, aufgewachsen im dortigen

Birkenholzhäcksel. Beobachtungszeitraum- 
2 0 .-26 .V II.1995 .

Die Fundstelle war bereits aus der Ferne 
sehr auffällig durch eine intensiv rote Farbe. 
Aus dem Erdboden ragten - an einer Stelle in 
dichter Häufung, siehe Foto - die Einzelpilze 
mit ihren flammenartig roten spitzzulaufen
den Armen.

Aus einem rundlichen, mit Gallerte gefüll
tem jungen Fruchtkörper schob sich ein Re- 
zeptakulum, aus dem sich durch Teilung 5- 
6 fleischige, spitzzulaufende Arme aus grob
zeiligem Gewebe bis zu 6 -10 cm Länge ent
wickelten. Der Pilz hat nun sein tintenfisch
artiges Aussehen. Auf der roten Oberfläche 
der Arme fällt eine wenig erhabene, netzar
tig-bizarr geformte schwarzglänzende Struk
turierung besonders auf. Im rundlichen Quer
schnitt der Arme ist eine nach innen gerich
tete spitzkielige Einkerbung an einer helleren

Die Fundstelle des Tintenfischpilzes Clathrus 
(Anthurus) archeri am Rande der Ortslage 
Tambach. Ein einzelner Fruchtkörper. Fotos Kurt 
Klein, Tambach-Dietharz.

«) Herrn Dr. A rnold von der Pilzkulturensammlung der Biologischen Fakultät der Friedrich-Schiller-Universltät 
Jena danken wir für die Bestimmung des Pilzes und zahlreiche Hinweise.



blaßrötlichen Färbungdeutlich zu erkennen. 
Ein intensiver Aasgeruch, der Aasfliegen in 
großer Zahl anlockt, ist ebenfalls charakteri
stisch.

Die frisch aufgegangenen kräftigen Arme 
des Pilzes besaßen eine geringe Haltbarkeit. 
Schon am darauffolgenden Tag waren sie zu 
schmalen Bändern reduziert. Die intensiv 
rote Farbe war merklich verblaßt. Die ge
nannten Julitage waren allerdings durch eine 
intensive Sonnenscheindauer mit Tages
temperaturen bis auf über 30° C gekenn
zeichnet.

Wie aus einer Meldung mit Belegfoto aus 
der Tagespresse hervorging, warderTinten- 
fischpilz 1995 auch in Winterstein, Kreis Go

tha, MTB 5128 / 2, aufgetreten. Auch am 
Paulsfeldteich bei Finsterbergen, MTB 
5 1 2 9 /4 , erscheint der Pilz seit Jahren regel
mäßig (verschiedene Beobachter mündlich 
an G rö g er ) , worüber ebenfalls bisher in kei
ner Fachzeitschrift berichtet wurde. Der Pilz 
scheintsich demnach an verschiedenen Stel
len in Thüringen recht „wohl zu fühlen".
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Wachstumsförderung bei Mykorrhizapilzen
Die Vorkommen von Mykorrhizapilzen sind in 
den letzten drei Jahrzehnten erschreckend zu
rückgegangen. In der vorliegenden Studie be
richten die Autoren über Freiland- (und ergän
zende Labor-) Versuche zum Fruktifikationsver- 
halten von Mykorrhizapilzen bei Entfernung der 
Humusschicht und Verstärkung derselben in Kie
fernwäldern unterschiedlichen Alters.

Entfernung des Humus bewirkt bei Mykorrhi
zapilzen eine deutliche Zunahme der Artenzahl 
und der Anzahl der Fruchtkörper, Verstärkung 
der Humusschicht hat eine umgekehrte Wirkung. 
Das ist in Übereinstimmung mit Naturbeobach

tungen (Mykorrhizapilz-„Oasen" an windexpo
nierten Stellen, an offenen Waldrändern etc.)

Die einzelnen Mykorrhizapilzarten verhalten 
sich durchaus unterschiedlich. Weitere Untersu
chungen (in verschieden alten Wäldern, in For
sten mit anderen Baumarten, mit unterschiedlich 
starker Humusabtragung und der Variation wei
terer Faktoren) sind erforderlich.
(Baar, J. & T h. W. Kuyper, 1993: Litter removal in 
forests and effect on mycorrhizal Fungi. - In: D. N. 
Pegler, L. Boddy, B. Ing & P. M. Kirk: Fungi of 
Europe: Investigation, recordingand conservation, 
275-286. Kew.)
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